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Das W esentliche beim  Bauen in d e r G e g e n w a rt ist d ie  
W andlung de r Bausto ffe . Im Laufe g e ra d e  de r le tzten 
Jahrzehnte hat sich d e r Ü b e rg a n g  vom  a lthe rgeb rach ten  
natürlichen zum künstlichen M a te r ia l vo llzo g e n . Aus der 
in wissenschaftlicher E rfah rung  gew onnenen  Kenntnis der 
M ateria le igenschaften en tw icke ln  sich neue G esetze fü r 
das Bauen, d ie  neue M ög lichke iten  de r G es ta ltung  und 
der w irtschaftlichste B auausführung  e rgeben .

Bei a llen Ske le ttausführungen fü r  den H ochbau ist der 
Gedanke durchgeführt, d ie  tra g e n d e n  und d ie  fü llenden  
Teile vone inander zu trennen. Je k la re r d iese T rennung 
durchgeführt ist, desto  w irtscha ftliche r w ird  d e r Bau.

Der Skelettbau als so lcher ist ke inesw egs neu ; neu ist 
lediglich d ie  genaue  A n a lys ie ru n g  d e r Funktionen de r 
tragenden und ausfachenden B austo ffe  im H inb lick  au f 
die Schall- und W ä rm e d ä m m u n g , a u f Erschütterungs
übertragung und a u f d ie  statische und konstruktive  A n 
wendung de r Bausto ffe , d ie  fü r  d ie  A u fg a b e  besonders 
geeignet erscheinen.

Ein gut du rchgeb ilde te r, g rö ß e re r S tah lske le ttbau  w u rde  
zuerst 1871 (s. A b b . f. S) vom  A rch . Jules S au ln ie r 
bei der S choko laden fab rik  M en ie r in N o is ie l s. M arne  
errichtet. Diese B aum ethode w u rd e  von A m erika  ü b e r
nommen und w e ite r en tw icke lt. H ie r w u rd e  1883 erst
malig ein stählernes S tü tzw erk  zu r A u fnahm e der 
Decken- und Dachlasten a n g e w a n d t. D ie H e im a t des 
Skelettbaues ist dann  C h ic a g o  g e w o rd e n . Etwa seit 
1890 hgt er a llgem e ine  A n w e n d u n g  ge funden .

Im Jahre 1904 no rm a lis ie rte  Eng land  d ie  g e w a lz te n  
Profile, w odurch d ie  E n tw u rfsa rbe it wesentlich  ve re in 
facht wurde. D ie im Jahre  1909 he rausgebrach te  Bau
ordnung gestatte te e ine E rm äß igung d e r W a n d s tä rke n  
und dam it d ie  M ög lichke it, d ie  S tah lkons truk tion  in Eng
land zu verbre iten. W ie  ausschließlich d e r S tah lbau  in 
London vorherrscht, w ird  da ra u s  ersichtlich, daß  in de r 
Regent Street jedes d e r d o rt e rrich te ten  84 G e b ä u d e  ein 
Stahlskeletthaus ist. 15 H äuser w u rde n  gem äß  d e r Bau
ordnung von 1894 und 69 gem äß  d e r ,,C o u n ty  C ounc il 
General Power A c t"  von 1909 errich te t.

In England w ird  be i dem  E n tw urf d e r S tah lske le tt
bauten besonders d a ra u f Bedacht genom m en, T rä g e r
entfernungen von 22 bzw . 23 eng l. Zoll*) e inzuha lten . 
Dem neuen Ind ia -B u ild ing  w u rd e  durch den e n tw e rfe n 
den Architekten ein M aschen fe ld  von 16 Fuß**) zug ru n d e  
gelegt, w obe i d ie  Stützen jew e ils  in den Schnittpunkten 
der Maschen a n g e o rd n e t w a ren .

*) d a s  e n ts p r ic h t 57,5 b z w . 60 cm  * * ) rd .  5 m

STAHLSKELETTBAU

E m p ir e - S t a te - B u i ld in g ,  N e w - Y o r k
85 Stockwerke, 85000 t S tah l, 6000 S tah lfenster  

Foto Ewing G allow ay, N .Y .

Bem erkensw ert ist d ie  E instellung d e r F inanzie rungs
gesellschaften in Frankreich g e g e n ü b e r dem  S tah lbau . 
Je nach dem  Baufortschritt w e rden  d ie  Bauten von b e 
sonderen  F inanzierungskassen be liehen. Diese D arlehen  
b ild e n  sp ä te r d ie  ersten H ypo theken  a u f d ie  Bauw erke.
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S ta h ls k e le t tb a u  1 87 1 . C h o k o la d e n fa b r ik  b e i P a r is  
A R C H . J U L E S  S A U L N IE R

Bauten in den a ltbekann ten  Bauweisen w u rden  1929 
nur bis zu 40 v. H., S tah lske le ttbauten dag eg e n  bis zu 
65 v. H. des G esam twertes be liehen.

Auch in Deutschland hat d ie  V erw endung  von Stahl 
im Hochbau eine außerorden tliche  Bedeutung gew onnen. 
Bei e iner steil a b fa lle nd e n  A bsa tzku rve  de r a llgem e inen  
W irtscha ft ze ig t de r Verbrauch an Stahl fü r Ske le tt
bauten eine stark anste igende Tendenz. D er Verbrauch  
von Stahl fü r H ochbauten w u rde  von d e r Bau- und 
Bodenbank, Berlin, 1930 mit e tw a  2 5 0 00 0 t angegeben .

W ä h re n d  bis vo r einem Jahre, anscheinend be fangen  
durch d ie  am erikanischen Ergebnisse, d ie  Ansicht v o r
herrschte, daß  ein S ke le ttbau nur über sieben Geschosse 
w irtschaftlich sei, hat der S tah lske le ttbau  in den le tzten 
Jahren auch im W ohnungsbau  E ingang ge funden.

P ioniere a u f diesem  G e b ie t sind d ie  Architekten Prof. 
G  r o  p i u s - Berlin, Prof. F i s c h e r - Essen, H a e s l e r -
C e lle , Prof. Dr. S i e d I e r - Berlin und Dr. S p i e g e l -

Düsseldorf.
Bei e inem  w irtscha ftlich  d u rchgeb ilde ten  Stahlskelett

bau ist im Verg le ich  m it den G esam tbaukosten  der An
te il des Stahls m it e tw a  8 bis 12 v. H. verhältnismäßig 
g e rin g . Da a b e r fü r  d ie  Ausfachungen in weitgehendem  
M aß e  künstliche, g röß ten te ils  m it Zem ent verarbeitete
Fü llkö rpe r und B austo ffe  ve rw a n d t w e rden , so ist die 
gegensä tz liche  E inste llung zw ischen Eisenbeton und Stahl 
n icht b e g ründe t. S ow oh l Stahl a ls auch Zement schließen 
e inen sehr hohen innerdeutschen A rbe itsan te il in sich
ein, und e ine geste ige rte  V e rw endung  von Stahl und 
Zem ent ist d a h e r e ine r geste ige rten  innerdeutschen 
A rbe itsbescha ffung  g le ichzusetzen. Der Stahlskelettbau 
v e rleg t zudem  einen wesentlichen A n te il de r A rbe it in 
d ie  ra tio n e ll a rb e ite n d e  W e rks ta tt und gestattet eine 
m ethodische B auo rga n isa tio n , bese itig t den Begriff der 
S a isona rbe it und ist som it gee igne t, d ie  Preisschere 
zw ischen dem  Index d e r Baukosten und dem Index der 
Lebenshaltung zu schließen. Bei d e r zu r Zeit über
g roß en  A rb e its lo s ig ke it ist d ie  w irtschaftliche Bindung 
b ra ch lie g e n d e r A rb e itsk rä fte  von  besondere r Bedeutung; 
d ie  E rzeuger und V e ra rb e ite r  von  Stahl und Zement 
müßten d a h e r durch e ine  fo lg e rich tig e  W eiterentw icklung 
und A n w e n d u n g  d e r S ke le ttbauw e ise  eine Aktivierung 
des Bauwesens h e rbe ifüh ren , um so zu e ine r allgemeinen 
W irtsch a ftse n tfa ltu ng  übe rzu le iten .

Eine besondere  N o te  bekom m t das Stahlskelett durch 
d ie  Fortschritte d e r Schweißtechnik. G eschweißte Stahl
ske le ttbau ten  sind heute bere its  bis zu den größten Ab
messungen durchge füh rt. D er V erz ich t au f Schrauben, 
N ie te  und K notenb leche an den Verbindungsstellen 
ve re in fach t d ie  äußeren  Formen noch mehr und gestattet 
sow oh l ein be ton tes Zurschaustellen de r sachlichen 
Linien d e r K onstruktion a ls auch ein Verschwindenlassen 
d o rt, w o  d ie  Konstruktion  nicht he rvo rtre ten  soll.

D ie „S tud iengese llscha ft fü r  S tah lske le ttbau" hat sich 
d ie  A u fg a b e  geste llt, in Z usam m enarbe it m it maßgeben
den A rch itekten  und B au ingen ieuren  d ie  gegenseitigen 
E inw irkungen d e r Decken- und W a n d fü llu n g  a u f das tra 
gende  Skelett zu k lä ren  und das ganze  Fragengebiet 
zu durchleuchten. In den nach fo lgenden  Aufsätzen 
w e rden  M ita rb e ite r  d e r S tud iengesellschaft fü r Stahl
ske le ttbau  u. A. un ter verschiedenen Gesichtspunkten über 
eine S tah lve rw endung  fü r  das Ske le tt und fü r den Ausbau 
berichten. Im w esentlichen w ird  d ie  augenblickliche Ent
w icklungsstu fe  des Stahls im H ochbau angeze ig t. —

KONSTRUKTIVE RICHTLINIEN IM STAHLSKELETTBAU
V O N  Z IV . - IN G .  F . L A N G E  •  12 A B B IL D U N G E N

Die letzten W e ttbew erbsergebn isse  im Brückenbau 
haben geze ig t, daß  mit d e r A nw endung  des Baustahls 
sich technische A usw ertungsm öglichke iten b ie ten, d ie  m it 
anderen  Baustoffen nicht o d e r nur schwer zu e rz ie len  
sind. Insbesondere ist h ie r d e r W e ttb e w e rb  um d ie  
Dreirossenbrücke in Basel zu e rw ähnen, bei d e r neben 
künstlerischen und konstruktiven B ed ingungen noch d ie  
Forderung de r W irtscha ftlichke it stark vo rangese tz t w urde . 
Der Baustahl hat gesiegt. Es hat sich geze ig t, daß  mit 
Baustahl nicht nur d ie  Erfü llung d e r gestellten Bed in 
gungen möglich w a r, sondern auch d a rü b e r hinaus sich 
V o rte ile  gegenübe r anderen  Bauweisen erre ichen ließen.

W enn  im H ochbau d ie  Entwürfe nun auch nicht a lle in

nach den vo re rw ä h n ten  Gesichtspunkten bearbe ite t wer
den, so können von  Fall zu Fall o d e r unter teilweiser 
A nw e n d u n g  R ichtlinien auch fü r  den S tahlskelettbau zur 
A usw ertung  aus ob ig e m  übernom m en w erden, über 
Richtlinien, d ie  insbesondere  beim  Entwerfen von Hoch
bau ten , w ie  Lagerhäuser, V e rw a ltungsgebäude  und 
W oh n u ng sb a u te n , m it S tah lske le tt-T ragw erken maß
gebend  sind, soll h ie r be rich te t w e rde n , w obe i weniger 
d ie  konstruktive  D u rchb ildung  d e r S tah lte ile  als die Sy
stem anordnung  des Skeletts b e h a n d e lt w erden wird*).

*] O b e r  G e s ta ltu n g  u n d  E in z e la u s b ild u n g  d e r  T r a g g e r ip p e  von  Stahl- 
b a u te n  v e rw e is e  ich a u f  d e n  V o r tr a g  v o n  P ro f. D r .- In g . M a y e r-L e ib n itz  
in  d e r  S c h r if t  d e s  D e u tsch en  S ta h lv e rb a n d e s ,  B e r lin ,  f e r n e r  a u f:  „A u s  d e r 
P ra x is  d e s  S ta h ls k e le t tb a u e s "  v o n  D r .- In g .  S c h a rn o w  im  S ta h lb a u  H . 26/1931
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1 . Der Grundriß und die Ansichten. Der Architekt als
fachmännischer Berater des Bauherrn hat den Grundriß  
und die Bauform zu lösen. Beide A ufgaben greifen in
einander und können nicht getrennt behandelt w erden.

Der Skelettbau gew ährt bei der Grundrißlösung d a 
durch große Freizügigkeit, daß  nach Fertigstellung der 
Konstruktion —  Stützen und Decken —  beliebige Ver
schiebungen in der Raumaufteilung vorgenommen w er
den können, ebenso hat der Entwerfer bei der Gestaltung  
der äußeren Form Möglichkeiten, die nur dieser Bau
weise eigen sind; G renzen werden nur durch die W irt
schaftlichkeit gezogen.

Für die Grundrißaufteilung und die W ah l der Form 
sind drei Richtlinien konstruktiver Art zu betrachten:

a) Ffaupttragteile in der Tiefenrichtung (Abb. 1 und 2),
b) Haupttragteile in der Längsrichtung (Abb. 3 und 4),
c) Haupttragteile in beiden Richtungen (Abb. 5 und 6).

Konstruktiv und wirtschaftlich gew ertet sind alle drei Bau
arten gleich bedeutungsvoll. Die Auswertungsmöglich
keiten sind in allen Fällen, wenn auch verschiedener 
Natur, in gleichem M aß e  steigerungsfähig. Es kann in 
allen drei Fällen der Aufnahm e der Seitenkräfte, w ie  
Wind und Erschütterungen, in wirtschaftlicher W eise  
Rechnung getragen w erden. Je nach Stützenentfernung  
kommen als Zwischenkonstruktionen Stahl oder andere  
konstruktive Baustoffe zur Anwendung.

Neben Grundriß und Formenlösung ist beim Entwerfen 
der Stahlskelettbauweise die konstruktive Anordnung  
nach wirtschaftlichen Grundsätzen sofort mit ins Auge  
zu fassen. Als erstes ist die Art und Entfernung der 
Stützenstellung zu beachten. In der Tiefenrichtung des 
Bauwerkes bestimmt sich diese aus der Verwertung des 
Sonnenlichtes, in den Außenfeldern liegt das M aß  
zwischen 4 und 7 m. Für die Entfernung der Stützen in 
der Längsrichtung sind andere Bedingungen aufzustellen. 
Maßgebend sind G rö ße  und Anordnung der Räume,

äußere Bauformen und Wirtschaftlichkeit der Kon
struktion. Erfahrungsgemäß hat man hier die M aße
3,50 bis 5,50 m als die brauchbarsten herausgefunden. 
Die Anwendung dieser Zahlen, die eine Variab le  von 
über 50 v. H. enthalten, gestattet dem Entwerfer volle 
Nutzungsmöglichkeiten, wenigstens für die Bauwerke des 
Hochbaues, die hier zur Betrachtung stehen. H ierbei 
muß bemerkt werden, daß  bei Reihenbauten gleiche A b 
stände die wirtschaftlichste Konstruktion ergeben, schon 
die Gruppenauflösung steigert die Rohbaukosten.

Dann ist noch der Stützenquerschnitt für den Ent
w erfer von Bedeutung. Aus diesem bestimmen sich W an d  
und Pfeilerstärken, und bei der ingenieurmäßigen Durch
arbeitung beeinflußt derselbe die W ah l der statischen 
Systeme. Von wesentlicher Bedeutung sind nur drei 
Profile:

a) das verbundene Doppel-U-Profil,
b) das Breitflansch- I - P r o f i l  und
c) die Verbindung von -Profil und Doppel-U-Profil. 

Stützen aus W inkeleisen, w ie diese vielfach bei Fabrik
hallen zur Anwendung kommen, werden im Stahlskelett
bau kaum gewünscht, sie ergeben bei wirtschaftlicher 
Anwendung zu große fertige Pfeilerstärken. Kreis
förm ige Querschnitte, mit denen bei geringstem Stahl
aufw and die kleinsten Pfeilerquerschnitte zu erzielen  
sind, werden wegen der schwierigen Anschlußmöglich
keiten nur in besonderen Fällen angewandt.

Der beliebteste Querschnitt ist das Breitflansch-Profil; 
der Eisenverbrauch ist gegenüber dem Doppel-U-Profil 
etwas höher, dafür ist der Herstellungspreis für die fertige  
Stütze aber niedriger, so daß  bei normalen Geschoß
höhen ein Preisunterschied nicht vorhanden ist. Sind 
allerdings hohe Geschosse vorhanden, dann dürfte sich 
in jedem Falle in der Konstruktion das Doppel-U-Profil 
wirtschaftlicher stellen.
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N un ist be i der W a h l de r Stützenquerschnitte noch das 
Ausfachungsm ateria l zu beleuchten. Diese in bezug au f 
W ärm e h a ltu n g  o ft sehr hochw ertig  anzusprechenden Füll
s to ffe  bestimmen mit d ie  W irtschaftlichke it de r S tah l
konstruktion. Kann d ie  Stärke der Ausfachung sehr 
g e ring  gehalten  w e rden , dann sind ebenfa lls  S ta h lp ro file  
m it geringen Querschnittshöhen w irtschaftlich, das Profil 
w ird  nach a llen  Seiten vo ll von der W a n d  au fgenom m en, 
besondere P fe ile rverk le idungen sind dann überflüssig. In 
diesem Falle w ü rde  das Bre itflansch-Profil das w irtscha ft

lich vo rte ilha ftes te  sein.

Der S tützenfuß w ird  im S tahlskelettbau nur noch fü r 
d ie  Ü be rtragung  der K rä fte  au f ein anderes M a te ria l, 
d ie  G ründung , verw endet, in den Geschossen w erden 
a lle  Stützen mit Lamellen ve rlän g e rt o d e r verschweißt.

2. Der Querschnitt. Beim Entwerfen de r Schnitte ist es 
no tw end ig , d ie  a llgem einen Richtlinien fü r d ie  vyaage- 
rechten T rag te ile  zu kennen und sinngem äß anzuw enden.

Die Deckensysteme müssen sich organisch in das Skelett 
e in fügen, so daß  ein e in w a n d fre ie r k la re r K rä fte fluß  
gew ährle is te t w ird , das heißt, es w erden  durch das ge
wählte Skelettsystem die Grundformen der Decke bedingt.

Für das System nach A bb . 1 und 2 mußte sich demnach 
d ie  Decke zwischen d ie  Rahmenriegel e inspannen ode r 
über d ie  Riegel durch laufen, w o b e i d ie  Spannrichtung 
de r G e b ä u d e fro n t p a ra lle l läu ft. Als G rund fo rm  e rg ib t 
sich dann die Platte mit Unterzügen.

Bei dem System nach A bb . 3 und 4 spannt sich d ie  
Decke in Richtung der G ebäu d e tie fe . Da d ie  e rfo rd e r
lichen M o n ta g e trä g e r o d e r V e rbände  stets inne rha lb  der 
Konstruktionshöhe de r Decke un tergebrach t w erden  
können, e rg ib t sich als zw e ite  G rund fo rm  eine Decke als 
durchlaufende Platte, bei de r fü r  d ie  R aum aufte ilung 
Unterzüge nicht vo rhanden  sind ; d ie  H a u p ttra g te ile  ve r
schwinden in den äußeren und inneren Längsw änden.

Durch d ie  nach be iden Richtungen gespannten T ra g 
g lie d e r der A bb . 5 und 6 e rgeben sich fü r d ie  Decken
p la tten  an a llen  v ie r Seiten A u fla g e r, w odurch  als d ritte  
G rund fo rm  die vierseitig aufgelagerte Platte gegeben  ist.

M it d ieser W a h l w ü rde  man selbst bei Bauwerken mit 
g rößeren G rundrißabm essungen den geringsten konstruk
tiven H öhenverlust aus den Deckenstärken haben, a b 
gesehen davon, daß  d ie  M indeststärke de r Decke nicht 
nur aus de r Konstruktion, sondern auch aus dem Schall-, 
W ä rm e - und Schwingungsschutz b e d in g t ist.

A llgem e in  ist d ie  ebene Decke d ie  be lieb teste  und 
auch w oh l d ie  zweckm äßigste, w e il sie d ie  ungeh inderte  
V e ränderung  de r Raum anordnungen am besten zu läß t. 
Sie kann bei a llen  T ragw erken e rz ie lt w e rden  en tw ede r 
durch d ie  A u ffü llu n g  o d e r durch eine Putzdecke.

Bestimmte Abm essungen fü r d ie  G esam tstärke der 
Decke sind ohne vo rhe rige  W a h l des gee igne ten  Bau-
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Systems nicht fes tzu legen . Bei W ohnungsbau ten  darf 
man mit den S lä rken  von 20 bis 25 cm rechnen, wogegen 
bei ö ffen tlichen  Bauten und B ü rogebäuden  u. dgl. die 
M aß e  20 bis 35 cm anzunehm en sind.

Die Lagerung d e r D ecken träge r au f dem Stützwerk er
fo lg t te ils  b iegungsfest m it diesem und te ils kontinuier
lich. Die fre ie  A u fla g e ru n g , w ie  sie bisher üblich war, 
w ird  im w esentlichen aus G rün d e n  de r M ateria lersparnis 
im mer m ehr verlassen, es w ird  neben flächensteifen Trag
w erken d ie  A n w e n d u n g  d e r raum ste ifen Konstruktionen 
fü r den S tah lske le ttbau  stark vertre ten.

3. Die V erbände. N e b e n  w aagerech ten  und senk
rechten T rag te ilen  sind d ie  V e rb ä nd e  im Stahlskelettbau 
von w esentlicher Bedeutung. Der W in d  und die Kompo
nenten de r E rderschütterungen sind K rä fte , d ie  die Trag
te ile  in h o riz o n ta le r Richtung a n g re ife n . Der Brauch, die 
Geschoßdecken als w a a ge rech te  W in d trä g e r  auszubilden 
und d ie  w aage rech ten  Lasten a u f d ie  G iebe l und 
T reppenhausw ände , oei höheren G ebäuden  auch in die 
A u fzu g sw ä n d e , zu le iten , ist neben D iagonalversteifung 
von Decken und B inde rfe lde rn  a llgem e in  bekannt. Ver
suche, den fü r d ie  Ü bernahm e d e r senkrechten Lasten 
b iegungsfest ausgeb ilde te n  Rahm enwerken auch die Auf
nahm e de r W in d la s te n  in H öhe de r m inisteriellen Be
stim mungen zuzuw e isen , füh rten  rechnungsm äßig bei Bau
w erken über fü n f Geschossen zu Unwirtschaftlichkeit.

W ill man bei Bauw erken in S tah lske le tt e ine wirtschaft
liche K onstruktion  durch führen , dann sind zur Aufnahme 
de r senkrechten Lasten S tockwerksrahm en o d e r kontinuier
liche T rä g e ra n o rdn u n g e n  vorzusehen, und die waage
rechten A n g riffs k rä fte  sind übe r d ie  Decke als Horizontal
trä g e r in d ie  W ä n d e  d e r G ie b e l, T reppenhäuser und 
A u fzü g e  den G ründungen  zuzu le iten.

Nach de r A u ffassung de r p rü fenden  Behörden wird 
diese A rt d e r Lastenübertragung  aus den Seitenkräften 
nur fü r Konstruktionen, bei denen d ie  waagerechten Trag
te ile  fre i g e la g e rt m it den senkrechten verbunden sind, 
zugelassen. S tockw erksrahm en so llen sowohl die senk
rechten als auch d ie  w a a g e rech ten  K rä fte  vo ll aufnehmen.

Der Verfasser hat festgeste llt, daß  bei rechnungs
m äß ige r B ew ertung  a lle r  Konstruktionsquerschnitte, die 
be i W in d a n g r if f  Zusam m enw irken, als da  sind: die Stock
w erksrahm en, d ie  massiven W ä n d e  de r Treppenhäuser 
und des A ufzuges, be i e inem  30 m hohen G ebäude nicht 
ga n z  20 v. H. de r Lasten den Stockwerksrahm en zufallen. 
Die Decke ist h ie rbe i als s ta rre  ho rizo n ta le  Scheibe an
gesehen (A bb. 7)*). Es w ä re  wünschenswert, daß auch 
d ie  p rü fenden  Behörden  sich da m it befassen würden, um 
in d ieser B eziehung dem  M in is te r Vorschläge für Er
le ich te rungen zum w irtschaftlichen  Bauen zu machen.

4. Die Feuerbeständigkeit und der Rostschutz. Eisen 
g ilt nach dem M in is t.-E rlaß  vom  12. M ä rz  1925 dann als 
fe u e rb e s tä nd ig , w enn dasse lbe e ine feuerbeständ ige Um
m ante lung  e rh ä lt. A ls solche ist anzusehen eine 3cm 
Deckung de r Flanschen von Beton m it e ingelegtem  Draht
g e w ebe , von  g eb rann tem  Ton o d e r von anderen als 
g le ich w e rtig  e rp ro b te n  B austo ffen. D ie freiliegenden 
Flanschflächen d e r T rä g e r in preuß . Kappen und in 
eisernen Fachw erksw änden b rauchen im allgemeinen 
keinen besonderen  Feuerschutz.

Als Rostschutz ist e b e n fa lls  d ie  Ummantelung anzu
sehen, im üb rig e n  g e n üg t es, das Eisen mit einem der 
bekannten  Anstriche zu versehen, w enn nicht besondere 
korros ionsfeste  S täh le  zu r A nw e n d u n g  kommen.

*1 S ie h e  auch : D r .  S c h a r n o w ,  „A u s  d e r  P rax is  d e s  Stahlskelett
b a u e s " ,  D e r  S ta h lb a u  1931, H e f t  26, S e ite  304

{F o rts e tz u n g  s ie h e  Seite 3731
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DAS STAHLSKELETT UND DER BAUKÜNSTLER
V O N  A R C H IT E K T  B D A  P R O F E S S O R  K A R L  W A C H , D Ü S S E L D O R F  •  12 A B B IL D U N G E N

S ta h ls k e le t t  v o m  B au  
d e r  A llg e m . B a n k v e r e in ig u n g  

in  A n tw e r p e n

JE A N  R.

Jedes Kunstwerk ist T rä g e r eines m athem atischen 

Systems. Je ed le r das W e rk , um so k la re r z e ig t sich d ie  
mathematische Formel, te ils konstruktiv-m athem atisch a u f

gebaut, teils in tu itiv  gesetzlich em pfunden. Sym m etrie, 

Asymmetrie, Rhythmus, P roportionen  sind in N a tu r
gesetzen fest verankert. D ie Plastiken des Praxite les, d ie  

Bachsche Fuge, d ie  gotische K a thed ra le  und d e r S tah l
skelettbau sind a u f mathem atischen Formeln au fge b a u t.

Seit ungefähr 50 Jahren ist d e r Stahl als Bauelem ent 

Im Hochbau in A nw endung. In den vo rhe rgehenden  

Jahrhunderten haben d ie  K u ltu rvö lke r als tra g e n d e  und 

abschließende Bauelemente H o lz , N a tu rs te ine  und ge 
brannte Steine zu r H erste llung ih re r Bauten ve rw and t.

Durch seine abso lu te  H o m ogen itä t erm ög lich t d e r Stahl 

im G egensa tz  zu den früheren  Bauelem enten d ie  ge 
naueste Erm ittelung d e r D im ensionen, w odurch  eine un
bed ing te  Zuverläss igke it statisch rechnerisch g e w ä h r

le istet w ird . M it anderen  W o rte n  lassen d ie  m athe

matischen G esetze durch d ie  E infügung des Stahles in 

das B auw erk dieses bis a u f das genaueste  e rrechnen, so 

daß  de r Bau ein Skelett e rhä lt, das m athem atisch e in 

w a n d fre i ist und in fo lgedessen auch künstlerisch zu 

Höchstle istungen führen  muß. Das so o rgan isch  gesta lte te  

Ske le tt kann das e ine M a l gleich w ie  be i d e r S tatue 

eines Praxite les unsichtbar im Bauw erk verschw inden und 
nur ge füh lsm äß ig  em pfunden w e rden , es kann a b e r auch

A R C H IT E K T  P R O F . 
V A N  H O E N A C K E R ,  

A N T W E R P E N
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12 G eschosse , 46 m Höhe

V e rw a ltu n g s g e b ä u d e  R h e n a n ia -O s s a g , B e r lin . A R C H . P R O F . F A H R E N K A M P , D Ü S S E L D O R F
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» la n is k e le t t  d e r  K ir c h e Foto  R ieh . Z ie g l e r ,  D ü s s e ld o r f

Ev. K irc h e  in D ü s s e ld o r f .  A R C H . P R O F . K A R L  W A C H , B A U R A T  R O S S K O T T E N , D Ü S S E L D O R F
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8

K ö ln . A R C H . W IL H . R IP H A H N , K Ö L N Foto H. Schm ölz, KölnW e in re s ta u r a n t  „ D ie  B a s te i

D A S  S T A H L S K E L E T T  U N D  D E R  B A U K Ü N S T L E R
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9

T a b a k fa b r ik  v a n  N e l le ,  R o tte rd a m . A R C H . B R IN K M A N N  u . V A N  O ER  V L U G H T



*

N eu bau  E. B re u n in g e r , S tu t tg a r t .  A R C H . E IS E N L O H R  4  P F E N N IG , S T U T T G A R T  Foto Lazi, Stuttgart

gleich w ie  be i e iner Bachschen Fuge s ich tbar in Er- langen  n icht nur d ie  g röß tm ög liche  Ausw ertung in 
scheinung treten und den Rhythmus des Kunstwerkes im statischer sow ie  in w irtschaftliche r Hinsicht, sie ve rlangen  
Äußern ausklingen lassen. auch vom  Baukünstler e ine in tu itive  Beherrschung der

Das Stahlskelett kann m it anderen  W o rte n  um m ante lt Funktionen des Stahlskeletts und h ie rm it e ine b ildne - 
werden, so daß  es als B austo ff unsichtbar b le ib t —  es rische und musikalische Auslösung des zu gesta ltenden 
kann aber auch als Bauelem ent nach außen hin in Er- Baukörpers. D er A rch itek t muß unter M ita rb e it des 
scheinung treten. Es Ist A u fg a b e  des Baukünstlers, d ie  Ingenieurs das System festlegen und bestimmen. Er muß
Baumassen so zu gesta lten , d a ß  sie in ih ren Flächen und a lle  A usbaue inze lhe iten  w ie  K ana lisa tion , Leitungen, 
Ö ffnungen den dem S tah lske le tt innew ohnenden  H e izung, Beleuchtung usw. v o r Inang riffnahm e  des 
Rhythmus auslösen. Ist d e r Bau ede l und künstlerisch Baues d u rchgea rbe ite t haben. Jede Bohrung, jede 
hochwertig, w ird  das inne re  Ske le tt seine m athem atisch- Schraube fü r  den Anschluß de r Rinne, des G e lä n d e r
statischen Funktionen le b e n d ig  ausstrah len. T ritt das pfostens usw. muß fe s tg e le g t sein, um d ie  E rfü llung a lle r  
Stahlskelett als Bauelem ent im Ä uß e rn  in Erscheinung, Ansprüche zu gew ährle is ten , d ie  d e r S tah lske le ttbau , 
dann w ird  es den Rhythmus d e r Flächen und Ö ffn un g e n  sei es durch ve rkü rz te  Bauzeit, durch V e rb illig u n g  d e r 
sichtbar unterstreichen und zu einem  starken Ausklingen A usbaukosten, durch U n a b h än g ig ke it von  W itte ru n g s 
seiner Eigenart be itragen . Verhältnissen an das reine, sich w irtschaftlich  ausw irkende

Diese beiden vom Künstler zu b ild e n d en  K ö rp e r ver- Ingen ieu rw e rk  s te llt.

i
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12 W a r e n h a u s  D e e r e  
in  N a n te s  

A R C H . H E N R I S A U V A G E
Foto M. Gravot, Paris

Die h ie r w iede rgegebenen  A bb ildungen  sind d e ra rt 
gew äh lt, daß  sie das oben Ausgeführte  veranschau
lichen. A bb . 1 ze ig t das reine Stahlskelett ohne Um
m antelung bzw . Verk le idung. Es ist nun A u fg a b e  des 
Baukünstlers, dieses mathematisch-statisch au fgebau te  
Skelett so zu behande ln , daß  das harm onisch-rhyth
mische System in den Baumassen k la r durchk ling t und 
so das Kunstwerk schafft. Dies ist dem Architekten bei 
diesem Bauwerk le ide r nicht gelungen. D agegen sehen 
w ir  in den A bb . 2, 3, 4 und 8, w ie  fe in d ie  Architekten 
d ie  mathematischen Funktionen des Stahlskeletts a u f
nehmen und, ohne es nach außen sichtbar zu ze igen , 
edel und rein durchklingen und durchfühlen lassen. Die 
A b b . 6 dü rfte  ein klassisches Beispiel sein, w ie  d e r Bau
künstler das Stahlskelett in e iner kom bin ierten G esta l
tung behandeln  kann. Einmal ze ig t e r das Stahlskelett 
in seiner, in enger Zusam m enarbeit mit dem Ingen ieur

gesta ltenden rhythm isch schönen Form, das andere Mal 
lä ß t e r d ie  S tah ls truktu r durch d ie  Ummantelung, äußer
lich nicht s ichtbar, ge füh lsm äß ig  durchstrahlen. Die 
A b b . 9, 10 und 11 behande ln  das Stahlskelett nach 
außen s ich tbar in seinen Funktionen. M an sieht den 
Beispielen an, m it welch fe inem  Erfassen die Architekten 
es verstanden haben, dem Ingen ieurw erk Leben und 
Seele zu geben. A b b . 12 ze ig t A rch itektur und Inge
n ieu rw e rk  ln ge ra d e zu  w esen loser K larheit. Der Bau
künstler ha t säm tliche abschließenden Flächen in Glas 
gesta lte t und so einen durchsichtigen K örper geschaffen, 
d e r Licht und Sonne e ina tm e t und ausströmt. Der Schnitt 
lä ß t d ie  A rt de r Konstruktion erkennen.

W ir  sehen an H and  d e r Beispiele und des Vorher
gesagten : Je k la re r d ie  mathem atische Formel, einerlei 

ob  in tu itiv  em pfunden o d e r s ich tbar dem Auge, um so 
e d le r das Kunstwerk. —
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8 E in z e lh e it  d e s  S ta h ls k e le t ts
9 Ges.-A u fb a u  d e s  S t a h ls k e le t ts

3  5  ^ 1 ,5
HF Hl-

Luftschicht

lementputz

Rippen- 
Streckmetall

Vertika/es
Rundeisen

Stahldraht 
im  So/omit

D raht 

Scm Solomit

dnnenputz

Abstandsstück

10 A u s fa c h u n g  d e s  S ta h l
s k e le tts

11 B lic k  in  d a s  In n e r e  
(B a lk e n la g e  H o lz )

12 A u s fa c h u n g  u . V e r k le id u n g  
d e s  S ta h ls k e le t ts

STAHLSTROHHAUS
ARBEITERWOHNUNGEN  
IN NEUSS A. RH.
A R C H . P R O F. A L F R . F IS C H E R  
Essen

Renger-Foto, Düsseldorf
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5. Eine ganz neuzeitliche Bauweise. Das S tahl-S troh- 
Haus in N euß, en tw orfen  von Prof. A lfre d  F i s c h e r  in 
Essen, ist als geg lückte r Versuch e iner Bauweise an zu 
sehen, bei de r in sparsam ster W eise a lle  Baustoffe ihren 
Leistungen entsprechend in gee igne te r W eise  zusam m en
gesetzt sind. (Vgl. A bb . 8 bis 12.)

V orw eg  m ag gesagt w erden , daß  d ie  in de r Fachwelt 
bekann tgew ordenen  Schäden an dem A uß enpu tz  der 
W ette rse iten , d ie  gee igne t w ä ren , diesen Versuch e iner 
neuen Bauweise zu d iskred itie ren , nach m ehreren G u t
achten ve re id ig te r Sachverständ iger als m ange lha fte  Aus
führung  des Putzes erw iesen w u rden . D ieser Putz, de r 
au f R ippenstreckmetall mit Luftschicht zum Zwecke des 
W etterschutzes ge p la n t w a r, muß an sich als gee igne t 
fü r diesen Zweck angesehen w erden.

Dieser Baublock, der wohnungstechnisch als Lauben
ganghaus gesta lte t w urde , ist nach den fo lg e nd e n  G e 
sichtspunkten konstruktiv du rchgeb ilde t:

Bei de r Ausschachtung w u rde  ein nicht g e ra d e  gu te r 
Baugrund gefunden,- de r E n tw urfsbearbe iter hat d a h e r 
aus konstruktiven G ründen das gesam te Kellergeschoß 
einschließlich der G ründung  in Beton und Eisenbeton aus
führen lassen. Der Zweck ist auch sow e it erre icht, daß  
Setzrisse, abgesehen von solchen ga n z  g e rin g fü g ig e r Be
deutung, nicht au fge tre ten  sind.

Als Baum ateria l fü r d ie  T raggerüste  des A ufbaues 
w urde  Stahl ve rw endet. In de r A n o rdnung  w u rde  ein 
aus gew a lz ten  N o rm a lp ro file n  zusamm engesetztes Skelett 
hergeste llt, das d ie  A u fg a b e  hat, sämtliche N u tz - und 
Eigenlasten des G ebäudes a lle in  a u f d ie  G ründungen  
zu übertragen . D ie konstruktive A rb e it d ieser Bauweise, 
d ie  sich aus w aagerech ten  und senkrechten T rag te ilen  
sow ie  V erbänden zusammensetzt, ist statisch so k la r, daß  
a lle  zu r Ausw irkung kom m enden K rä fte  fast restlos e r
fa ß t w erden  können. Zur A u fnahm e de r S e itenkrä fte , 
w ie  W in d  und auch Erschütterungen, d ie  das G e b äu d e  
nicht nur senkrecht, sondern meistens mit e ine r be 
stimmten Kom ponente tre ffe n , sind in Fföhe de r Decken 
Flacheisenkreuze und in den W ä n d e n  senkrechte Kreuze 
aus W inke le isen untergebracht.

W ä h re n d  üblicherweise be i einem S tah lbau  im a ll
gemeinen auch d ie  Deckenzw ischenkonstruktionen in 
W a lz p ro file n  o d e r nach irgendeinem  System ausgefüh rt

w e rden , sind h ie r fü r d iesen Zweck Holzba lken ver
w ende t w o rde n . Diese A n o rd nu n g  ist insofern als 
zw eckentsprechend zu beze ichnen, w e il man einmal mit 
b illig e n  M itte ln  e ine enggespann te  A u fla g e  fü r die als 
D eckenkonstruktion  ve rw en d e te  S o lom itp la tte  —  ge
preß tes S troh —  e rre ich te  und w e ite r e ine gute Befesti
gungsm ög lichke it fü r den P utz träger, das Baculagewebe, 
da m it vo rfa n d . D ie H o lzb a lke n  w urden  te ils zwischen 
den T rägerflanschen g e la g e rt und festgeklemmt, teils, 
und z w a r an den A uß e n fro n ten , a u f den Trägerflanschen 
ve rleg t. G egen  seitliches Verschieben sind die Holz
ba lken , w o  d ies e rfo rd e rlich , m it besonderer Aussteifung 
versehen, im üb rigen  m it den be festig ten Solomitplatten 
und dem  P utzgew ebe ausgeste ift.

Bei d iese r A rt m it Decke und Fußboden ausreichend 
iso lie rten  U n te rb rin g u ng  d e r H o lzba lken  w ird  eine 
V o lum enände rung  des H olzes, d ie  sich in Form von 
Putzrissen ausw irken  müßte, kaum zu erw arten  sein. Be
s tä tig t w ird  d ie  G ü te  d ieser Bauweise dam it, daß der 
Deckenputz Risse nicht au fw e ist.

Für d ie  A usfachung d e r senkrechten Tragteile des 
Stahlskeletts w u rde n  ebe n fa lls  5 cm starke, mit Draht 
durchw irk te  S o lo m itp la tte n  ve rw ende t, d ie  an der Außen
seite des Stahlskeletts angeb ra ch t w urden. Das Skelett 
w u rde  nach d e r Innenseite als Stütze ummantelt. Die 
A b b . 10 ze ig t d ie  A usfüh rung  de r Ausfachung,- an der 
Innenseite ist d ie  S o lo m itp la tte  unm itte lba r geputzt, wo
gegen  d ie  A ußense ite  e inen Putzm antel mit Rippenstreck
m e ta lle in la g e  und Luftschicht e rha lten  hat. Damit sind 
W ette rschu tz  und W ä rm e h a ltu n g  erreicht. —

Die vors tehenden A usfüh rungen  m ögen ein Beitrag da
fü r  sein, d ie  B auw irtscha ft w ie d e r au f d ie  eigene Renta
b ilitä t zurückzu führen . Eine H erabse tzung  der Baukosten 
muß e rz ie lt w e rde n  durch Verbesserung der Bauweise 
und des Bauverfahrens. D ie bekannten  Bauweisen ver
fügen  nun bere its  übe r e ine sehr ausgere ifte  Technik, so 
daß  d ie  Anpassung an d ie  erwünschte Wirtschaftlichkeit 
nur noch a u f Kosten d e r Löhne und de r Baustoffpreise, 
w as nicht im m er zw eckm äß ig  ist, e rfo lg e n  kann. In der 
S ke le ttbauw e ise , be i d e r d ie  M ög lichke it besteht, den 
Lohnau fw and  m it w irtscha ftliche r W erksarbe it zu ver
r inge rn , muß d a h e r e in W e g  gesehen w erden, auf dem 
das gesuchte Z iel e rre ich t w e rde n  könnte. —

ERWEITERUNGSBAU DES A.D.G.B. IN BERLIN
DIE HO CHBAUKONSTRUKTIONEN1)
A R C H IT E K T  B D A  W A L T E R  W Ü R Z B A C H , B E R L IN -L IC H T E R F E L D E . IN G E N IE U R :  K A R L  B E R N H A R D , B E R L IN  
V O N  K G L . B A U R A T  D R .- IN G . E .H .  K A R L  B E R N H A R D , B E R A T . IN G . ,  B E R L IN  •  18  A B B IL D U N G E N

Im G egensatz zu de r E i s e n b e t o n b a u a r t  des 
A ltbaus2) des A l l g .  D e u t s c h .  G e w e r k s c h a f t s 
b u n d e s ,  bei dem Decken, Stützen und D achbalken 
als s ichtbare Konstruktionste ile  in w erkste inm äß ig  be 
arbe ite tem  Beton w irkungsvo ll a u sg eb ilde t w a ren , 
fo rd e rte  d ie  Bauherrschaft fü r den E rw eiterungsbau 
v o l l k o m m e n  g l a t t e  Untersichten de r Decken bei 
möglichst ge rin g e r Dicke und m öglichst schlanke Stützen. 
Sie w o llte  in der A u fte ilung  de r Räume je tzt und spä ter 
g röß te  V eränderungsm ög lichke it haben. Diese Forde
rung in V erb indung  mit dem Um stand, daß  de r ko n 
struktive A u fbau  des Hochhauses in d ie  W in te rm o n a te  
fie l, führte  z um S t a h l s k e l e t t .  H ie rfü r sind 772 t

r l « r ' m ' ^ ^ l 9 , e m e ' nes > G rü n d u n g  und  Ü b e rb a u u n g
*) DBZ 1 9 2 4 S ^ O  ^u^ re n ^ en  U n te rg ru n d b a h n

S tah lkonstruk tion  e rfo rd e rlich  gewesen, d. h. 22,1 kg für 
1 cbm  um bauten Raumes.

Stützenstellung in den F ron tw änden, vo r allem an der 
W a lls tra ß e , und S tockw erkshöhen w aren  durch die 

G lie d e ru n g  des A ltb a u s  (s. A b b . 3— 5), dem sich der 
E rw e ite rungsbau  anpassen so llte , gegeben. Hieraus 

fo lg te  e ine S tü tzenentfe rnung  von durchweg 4,20 m. Der 
E inhe itlichke it d e r R aum einte ilung w egen wurde dieses 

M a ß  auch am B aute il N e u kö lln  a. W . beibehalten, wäh
rend sich im M itte lb a u  e ine  Entfernung von 4,75 m er
g ab . D er Q u e re  nach w u rde n  d ie  G ebäude  durch nur 
e i n e  m ittle re  S tü tzenre ihe  un te rte ilt, deren Lage sich bei 
den Baute ilen  an d e r  W a lls tra ß e  und Neukölln  a. W. 
nach A n o rd n u n g  e ines m ittle ren  K orridors und beim 
M itte lb a u  nach den  Abm essungen fü r den großen
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B au te il N e u -K ö lln  a m  W a s s e r .  M o n ta g e  d e s  S t a h ls k e le t t s .  A n fa n g  M ä r z  1931

Sitzungssaal rich te te3). Es en tstanden a lso  S tü tzen
abstände von u n ge fäh r 7 und 5 m be i den e rstgenannten  
Bauteilen und 8,40 und 4,20 m beim  M itte lb a u .

Decken. Als solche w u rden  in de r H auptsache w e it
gespannte E isenbetonrippendecken nach B a u a r t  
P o h l m a n n ,  m it rd. 70 cm R ippenabstand , ihres g e 
ringen E igengewichtes und ih re r g roß en  S cha lld ich tig 
keit wegen gew äh lt, so daß  d ie  trag e n d e n  U n terzüge 
in Richtung de r k le ineren  S tü tzw e ite , d. h. p a ra lle l zu 
den Fronten, a n g e o rd n e t w e rde n  konnten und d ie  g e 
samten Decken in de r Längsflucht ohne V o rsp rünge  nach 
unten sich gestalten ließen (A bb. 6 ). Um d ie  be i k o n ti
nuierlicher D urchführung d e r D eckenbalken  über zw e i 
Felder no tw end igen  V ers tä rkungen , in fo lg e  de r n e g a 
tiven M om ente über d e r M irte ls fü tze , und das dadurch  
hervorgerufene g rö ß e re  G ew ich t zu ve rm e iden , w u rde  
das Feldmoment nur m it q  P/9 berechnet und d ie  m äß ige 
Einspannung über de r M itte ls tü tze  in fo lg e  de r durch
gehenden Rippe nur m it e inem  S tü tzenm om ent von 
q P/40 berücksichtigt. Bei den vo rgesch riebenen  N u tz 
lasten von 350 bzw . 500 kg /m 2 einschl. Zuschlag fü r

•) Vgl. DBZ 1932, N r. 6, A b b . 3 u. 4, S. t '4

Zw ischenw ände e rga b e n  sich Höhen von 28 bzw . 34 cm 
fü r d ie  trag e n d e  Deckenkonstruktion.

Die Decken w u rden  in G uß be ton  hergeste llt, w obe i 
de r B e ton transport m ittels d e r Torkretpumpe e rfo lg te . 
Diese w u rd e  am tie fsten Punkt des Baues im zu 
kün ftigen  H e izraum  au fges te llt, w äh rend  d ie  M isch
a n la g e  zu ebene r Erde a u f der fe rtig e n  Decke des U nter
baus e inge rich te t w a r. Die Zuführung des M ate ria ls  
zum M ischer e rfo lg te  m it H ilfe  eines e infachen Schräg
au fzuges, das fe rtig  gemischte M a te ria l w u rde  durch 
kurze Holzrutsche in den M a te r ia lb e h ä lte r  der Pumpe 
ge le ite t. Von h ie r aus füh rte  e ine senkrechte Rohr
le itung  bis zu dem jew e ils  in A rb e it be find lichen  Stock
w erk , und d o rt schloß sich eine w aage rech te  Leitung an, 
d ie  den Beton zu dem  eben im Betonieren befind lichen  
Punkte füh rte . Kurz vo r dem  Ende d ieser R ohrle itung 
w a r  ein Schlauch e ingescha lte t, de r ein Schwenken des 
R ohrle itungsendes und da m it d ie  Beschickung eines 
g röß e ren  D eckenfeldes ohne sonstige V eränderungen  
de r R ohrle itung m öglich machte (s. A bb . 2). Von g ro ß e r 
Bedeutung ist fü r dieses noch ve rhä ltn ism äß ig  neue V e r
fah ren , daß  de r gesam te senkrechte und w aagerech te

2

B e to n tr a n s p o r t  d u r c h  T o r k r e t p u m p e  b e i  d e r  P o h lm a n n - D e c k e
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Q u e r s c h n it t  b — b d u rc h  d e n  A l t -  Q u e r s c h n it t  a —a  d u rc h  d e n  E r -  A n s ic h t  in  F r o n t  d e r  W a lls t r a B e  ( lin k s  E isen
ba u  (E is e n b e to n b a u )  w e ite r u n g s b a u  (S t a h ls k e le t t b a u )  b e to n , r e c h t s  S ta h l)

1 :4 0 0

rU— ::

8 /■//s/./<■'/ / / '  /z ///̂  Y^y/y/zx/, s,Daalaaahaa :

Da<*>na/>p*
io rna .M s1 t.co t

Pfttttn
R ahm tnbtndtr

K le in e 's c h e  D ecke  
(D a c h g e s c h o ß )

Z o m a k d e c k e  
(F ü r  d a s  D ac h )  
1 : 3 0

C iatn b t to n p la tt*

P o h lm a n n -D e c k e  
»S'™ «";. (s to c k w e rk s d e c k e )

9 a
B a u te i l  Neukölln Vw

H o f

B a u te i l  W a lls tra sse

z u  1 0 . B in d e r

a )  6 . O b e r g e s c h o ß  
W a l ls t r a ß e

b ) 7 . O b e r g e s c h o ß  
M it t e lb a u

S c h e m a  fü r  S ta n d s ic h e r h e it  u n d  S e i te n s te i f ig k e i t  d e s  S t a h ls k e le t ts

376



H IU ! 12

E c k v e rs te ifu n g  d e r  H o f
fro n ten  1 :6 0
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E in z e lh e it  d e s  S tO tz e n fu B e s  m it  E in z e lh e ite n  d e r  F r o n ta u s b ild u n g  N e u -K ö lln  a m  W a s s e r  1 : 6 0
U m m a u e ru n g  u n d  S c h a lld ä m p fu n g  ( S tü tz e n ,  D e c k e n ,  G e s im s e )
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B e fe s t ig u n g  a m  
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D e c k e  1 :6 0

D e c k e n trä g e r  im  D a c h g e s c h o B  
(v g l. A b b . 5 ) 1 : 6 0

EINZELHEITEN DES STAHLSKELETTS

15

Betontransport von e iner S te lle  im Bau aus vo r- kö rp e r aus Pappe bzw . Rohr a u f H o lzrahm en  sind 
genommen w urde , was ke ine a n d e re  A usfüh rungsw e ise  (s. A b b . 6). Diese K ö rpe r sind z w a r b e tre tb a r, müssen 
ermöglicht hätte. D azu kam h ie r noch, d a ß  „P o h l- a b e r sonst fü r den B e ton transport a b g e b re tte r t w e rden , 
mann-Decken" aus dünnen E isenb e to n p la tte n b a lke n  be- w as be i Benutzung d e r B e tonpum pe fo r t fä llt .  Am  V e r
stehen, deren Schalung bzw. A usfachung  le ichte H oh l- w e ndungspunk t w ird  d e r austre tende Beton von zw e i bis
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d re i M ann  ve rte ilt und le icht a b g ezo g e n . D er A n tr ie b  der 
Pumpe e rfo lg te  durch einen 20-PS-Elektrom otor, de r 
¡edoch nur zu e tw a  zw e i D ritte l ausgenutzt w a r. Die 
Rohrle itung hatte  von Pumpe bis Dachgeschoß eine 
g rö ß te  H öhe von 32 m. An diese S te ig le itung  schloß 
sich e ine w aage rech te  Leitung an von 70 m g rö ß te r 
Länge. Die gesam te R ohrle itung w a r  aus den S p e z ia l
pum penroh ren  mit 120 mm Dm., 3 m Länge und W a n d 
stärken von 2 und 4 mm zusam m engesetzt, d ie  durch 
Hebelverschluß  m ite inander verbunden  w aren .

Die Zusam mensetzung des Betons, d e r sow ohl e ine 
m öglichst hohe Festigkeit als auch d ie  fü r das Ein
b ringen  des Betons m ittels Torkre tpum pe  e rfo rde rliche  
S chm ierfäh igke it besitzen muß, w u rde  durch Versuche 
festgeste llt. D abei erw ies sich als gee igne te  M ischung 
1 Teil Zem ent, 4 Teile  P a raye r Elbkies und 1 Teil Bücher 
G rubenkies. D ie W ü rfe lp ro b e n  e rga b e n  Festigkeiten 
von : W e  28 =  250 bis 280 kg /cm 2, W b  28 =  130 bis 
186 kg/cm 2, d ie  som it den durch d ie  Bestimmungen fü r 
Eisenbeton von 1925 g e fo rd e rte n  M indestfestigke iten  
w e itaus genügten. D ie Leistung de r Pumpe la g  zwischen 
8 und 9 cbm /S tunde. In d e r ersten Ze it des Pumpen
be triebes w a r eine g röß e re  Reihe von S törungen e in 
ge tre ten , d ie  durch Zusatz von G rubenkies a b e r v o ll
kommen bese itig t w urden . Im Laufe d e r Ausführung  ist 
d e r Zusatz von G rubenk ies a u f 10 v. H. ve rm indert 
w o rde n . D er Beton ist außero rden tlich  g le ichm äß ig  aus
ge fa llen . Irgendw elche  Sandnester o d e r sonstige Zeichen 
von Entmischungen w a ren  an ke iner S telle im ganzen 
Bauw erk festzuste llen. W ir  haben es bei diesem Pump
ve rfah ren  a lso m it einem beachtensw erten Fortschritt in 
de r neuzeitlichen H ochbautechn ik  zu tun.

ü b e r  dem VI. O bergeschoß  des M itte lbaues  und des 
Bauteils N eu kö lln  a. W . w u rden , um be i d e r n ied rigen  
Stockwerkshöhe von 3 m noch an H öhe zu sparen, 
zw ischen x -T rä g e rn  K l e i n e ’ sche Decken, da  h ie r von 
d e r g la tten  Untersicht abgesehen w e rden  konnte , an 
geo rdne t, un ter te ilw e ise r V e rw endung  von E l t o n -  
steinen (s. A bb . 7). Ebenso w u rde n  sämtliche Decken 
im Turm au fbau  und d ie  T re p p e n läu fe  als H oh lste in 
decken konstru iert. D ie D achhaut besteht aus 6 cm 
dicken Z o m a k s te in e n  m it d a rü b e rlie g e n d e r Iso lie rung, 
d ie  durch e ine G  a s b e t  o  n Schicht von 7 cm Stärke 
zum Zwecke des W ärm eschutzes überdeckt ist (s. A b b . 8).

F ü r  d e n  B a u f o r  t s c h r i  11, b e s o n d e r s  i m  
W i n t e r ,  i s t  d i e  W a h l  d e s  D e c k e n s y s t e m s  
b e i m  S t a h l b a u  v o n  m a ß g e b e n d e r  B e d e u 
t u n g ,  w e il d ie  Decken meist w aagerech te  W in d trä g e r 
darste llen  und zu r A usste ifung des Stahlskeletts d ienen. 
O b w o h l d ie  h ie r ve rw ende ten  w e itgespann ten  Eisen
be ton rippendecken  hinsichtlich des Eisenverbrauchs fü r 
das S tahlskelett, d e r W ä rm e h a ltu n g  und d e r Schall
d ä m p fu n g  V o rzüge  ge g en ü b e r manchen anderen  
Deckenkonstruktionen au fw e isen, so w u rd e  be i d e r Bau
ausführung , d ie  in d ie  frostre ichen W in te rm o n a te  fie l, 
doch d ie  E rfahrung gem acht, daß  d ie  H erste llung  d ieser 
Decken in d e r ka lten Jahresze it e ine gew isse G e fa h r 
en thä lt und d aß  d e r B a u fo rtg a n g  be i Frost dadurch 
recht e rheb lich  v e rzö g e rt w e rden  kann. Besonders d ie  
A u fs te llung  d e r Schalung b ie te t Schw ierigke iten, wenn 
e ine nächst höherlie g e n d e  Decke a u f d e r eben frisch 
hergeste llten  d a ru n te rlie ge n d e n  abges tü tz t w e rden  soll. 
G le ichw oh l ist es h ie r ge lungen , d ie  H erste llung  de r 
Decken so zu be tre iben , daß  m it Ausnahm e e in ig e r V o r
kehrungen, d ie  nach fo lgend  noch d a rg e s te llt w e rden , 
d ie  S tand fes tigke it des Stahlskeletts je d e rze it gew äh r-

le istet w a r. D eshalb  dü rfte n  sich beim  Stahlbau nur 
solche Decken em pfeh len , d ie  ohne besondere  Stützung 
in ihren das E igengew ich t trag e n d e n  Teilen gleich mit
m on tie rt w e rde n  können, a lle  H ilfsstü tzung verm eiden, 
a lso  aus fe rtig e n  Teilen  zusam m engesetzte  Deckenrippen 
o d e r Balken en tha lten .

Standsicherheit des Stahlbaus. W a s  diese, besonders 
w äh re n d  d e r M on ta g e , b e tr ifft, so m öge ku rz  fo lgendes 
ang eg e b e n  w e rd e n : D a s  S t a h l s k e l e t t  n immt die 
gesam ten G ebäude las ten  a u f und ü b e rträ g t sie a u f den 
E isenbetonunte rbau4). In d e r a llgem e inen  A no rdnung , 
A b b . 9, ist das schematisch d a rges te llt. Da massive 
M auern  n irgends vo rha n d e n  sind, muß a u f d ie  
S e i t e n s t e i f i g k e i t  des G e b äu d e s  besondere r W e rt 
ge le g t w erden . In fo lge  d e r hu fe isen fö rm igen  A n o rd 
nung de r e inze lnen  B aute ile  an d e r W a lls tra ß e , N e u 
kö lln  a. W . und M itte lb a u  w a r  es m öglich, d ie  h ie rfü r 
e rfo rde rlichen  M aß nahm en in d e r W e ise  zu tre ffe n , daß  
d ie  H o ffro n tw ä n d e  und d ie  be iden  G ie b e lw ä n d e  als 
s tarre  Scheiben ausgeste ift w u rden  (s. A b b . 9a). Bei 
le tz te ren  e rfo lg te  das durch 25 cm starke Ausm auerung 
des S tah lfachw erkes, bei den H o ffro n te n  durch A n o rd 
nung ste ife r Ecken. Da genügend  Raum vo rhanden  w a r 
und d ie  Ecken durch d ie  A usfachung des Stahlskeletts 
vo llkom m en verdeckt w e rden , anderse its  a b e r auch zw e i
te ilig e  Stützen nicht a n g e o rd n e t w e rde n  konnten , um 
in sonst üb licher W e ise  d ie  Riegel durchzu führen  und 
zu verke ilen , e rfo lg te  de r ste ife  Anschluß d e r Riegel an 
d ie  Stützen in d e r in A b b . 11 da rges te llten  W eise.

Bei W in d  a u f d ie  S tra ß e n fron tw ä n d e  (A bb. 9b) w e r
den d ie  S e itenkrä fte  m ittels de r a ls e inse itige  K rag 
trä g e r  w irkenden  M assivdecken zwischen den be iden 
S traßenfron ten  durch d ie  G ie b e lw ä n d e  und d ie  H o ffro n t 
des M itte lb a u e s  in d ie  Fundam ente g e le ite t, w äh rend  
be i W in d  p a ra lle l zu den S traßen fron ten  (A bb. 9c) der 
g röß te  Teil d e r S e itenkrä fte  m ittels d e r a ls zw e ise itige r 
K ra g trä g e r w irkenden  M assivdecken des M itte lbaues  
durch d ie  dazu  rech tw ink lig  stehenden H o ffro n tw ä n d e  
in d ie  Fundam ente üb e rtra ge n  w ird . Ledig lich d ie  au f 
den T urm au fbau  e n tfa llen d e n  W in d k rä fte  sind der 
F ron tw and an d e r W a lls tra ß e  zugew iesen, d ie  ent
sprechend de r G röß e  d e r K rä fte  m it ste ifen Ecken ve r
sehen w urde .

W ä h re n d  de r M o n ta g e  w u rde n  d ie je n ig en  W ä n d e , 
d ie  nicht schon durch ste ife  Ecken s tandfest w a ren , durch 
Seile bis zum Einziehen d e r Decken fes tgeha lten . Das 
Einziehen d e r Decken begann  u n m itte lb a r nach dem 
Ausrichten d e r unteren zw e i Schüsse des Bauteils W a ll
straße und h ie lt m it dem  A u fs te llen  des Stahlskeletts 
gle ichen Schritt. So w a ren  w e ite re  V orkeh rungen  nicht 
m ehr no tw e nd ig . Lediglich d ie  G ie b e lw ä n d e  w urden , 
da  d ie  Ausm auerung des Fachwerkes erst spä te r e r
fo lg te , p rovisorisch m it D ia g o n a lv e rb a n d  versehen, der 
m it dem Fortschreiten de r A usm auerung  en tfe rn t w urde .

Binder. Die B inder des zurückgesetzten VI. O b e r
geschosses des Baute ils W a lls tra ß e  w u rde n  als D re i
ge lenkrahm en m it Zwischenstütze (A bb. 10a), d ie  B inder 
des VII. O bergeschosses des M itte lbaues , d ie  den Speise
saal überspannen, als Z w e ige lenkrahm en  (A bb . 10b) 
ausg eb ilde t, so daß  d iese be iden  S tockw erke fü r Seiten
k rä fte  in Richtung de r B inde rebene  e b e n fa lls  standfest 
w a ren . D ie S te ifig ke it in d e r R ichtung rech tw ink lig  dazu 
w u rde  durch A n o rd n u n g  von  K notenb lechen beim  A n 
schluß d e r R andpfe tten erre icht.

*1 Vgl. DBZ 1932, S. 115— 120
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B a u te il W a lls t r a ß e  M it t e  D e z . 1 930  M it te lb a u  u . B a u te i l  N e u -K ö lln  a m  W a s s e r  M ä r z  1931
Foto Max Krajewsky, Berlin

Foto Max Krajewsky, Berlin

Stützen und Träger. Die zu läss ige  Beanspruchung des 
Baustahls St. 37 w u rd e  fü r T rä g e r und Stützen a u f 
1400 kg/cm 2 festgesetzt. Für den g röß ten  Teil d e r Stützen 
und T räger sind B re itflansch träge r, te ilw e ise  mit Lamellen, 
verw endet (s. A b b . 14). D ie Stützen e rha lten  dadurch 
gedrungene Form, d ie  dem  N u tz raum  zugu te  kommt. 
Die V erw endung von B re itflansch träge rn  fü r d ie  Decken 
w a r geboten , w e il dadurch  d ie  F orderung  g la tte r 
Deckenuntersichten am besten e rfü llt  w e rde n  konnte. 
Für d ie  unter den zurückgesetzten  Stockw erken lie g e n 
den T räger und fü r  T rä g e r m it übe r 7 m S pannw e ite

konnte  d ieser Forderung nur durch A n o rd nu n g  von 
äußeren  und inneren Lamellen genüg t w erden . Zur A u f
nahm e d e r Schubspannungen m ußten be i ersteren auch 
noch d ie  S tege durch Platten und W in ke l entsprechend 
vers tä rk t w e rden .

Besondere Bauart der Straßenfront Neu-Kölln a. W .  
(A bb. 12) w a r  nö tig , da  h ie r aus architekton ischen 
G ründen  d ie  F ron tw and in g le iche P fe ile r von 1,40 m 
Entfernung von M . zu M . a u fge lö s t w a r. In jeden  d ritte n  
P fe iler, a lso  in 4,20 m Entfernung, sind d ie  zum S ta h l
ske le tt g e h ö rig e n  T ragstü tzen  a n g e o rd n e t, d ie  Zw ischen-

B a u te i l  W a l ls t r a ß e  
S ta n d  A n fa n g  D e z e m b e r  1930  

B e g in n  d e r  M o n ta g e  
a m  M it te lb a u  

B e t o n ie r u n g s a r b e ite n  
a m  U n te r b a u
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stützen h ingegen mußten in jedem  Stockwerk a b 
ge fangen  w e rden , und z w a r e rfo lg te  das in de r W eise, 
d aß  jede  zw e ite  Rippe der Pohlm anndecke ausgekrag t 
w o rde n  ist. Bei Ausfachung des Stahlskeletts w urden  
d ie  Z w ischenpfe ile r jew eils von Stockwerk zu Stockwerk 
hochgeführt. Die A n o rdnung  eines w e it ausladenden 
Gesimses über dem Erdgeschoß, über dem d ie  P fe ile r
fro n t em porw ächst, e rfo rd e rte  e ine besondere S tah l
konstruktion. Die Stützen mußten m öglichst schlank kon 
s tru ie rt w e rden , da  d ie  G esta ltung  de r mit M uschelka lk
ve rk le idung  versehenen Pfeiler äußerst schlank w erden  
so llte  (Abb. 12). Beachtenswert ist, daß  zu r Durch
füh rung  der zah lre ichen R ohrle itungen d ie  das G eb äu d e  
in Deckenhöhe aussteifenden Riegel d e ra rt in zw e i Teilen 
au fge lös t und seitlich de r Stützen an d ie  F ron tw and
riege l angeschlossen w urden , daß  in de r senkrechten 
Achse vo r den Stützen keine Teile des Stahlskeletts d ie  
R o h r d u r c h f ü h r u n g  beh inderten.

Stützenfuß. Die Stahlstützen konnten a u f dem Eisen
be ton -U n te rbau  w egen de r beschränkten Höhe nicht 
m it e iner den Erdgeschoßfußboden bee in träch tigenden , 
w e it ausladenden A u fla g e ru n g  ausgeb ilde t w erden , son
dern mußten au f 7 cm starke S t a h l g u ß p l a t t e n  
geste llt w erden . In e iner 2 cm tie fen  Aussparung in 
de r P lattenm itte  g re ift e ine a u f den S tützenfuß  a u f
gen ie te te  Platte ein (s. A bb . 13). So w ird  de r S tü tzen
druck in der Hauptsache im gefrästen Q uerschn itt des 
S tü tzenpro fils  m ittels e ine r oben und unten bea rbe ite ten  
Platte a u f d ie  ebenfa lls  bea rb e ite te  S tah lguß p la tte  
übe rtragen . D ie Platte selbst ist in d ie  Eisenbetondecke 
versenkt. Zur D äm pfung der aus dem U nterg rund  durch 
den E isenbetonunterbau ge le ite ten  Erschütterungen und 
Scha llw e llen sind unter den S tah lgußp la tten  1 cm dicke 
Platten aus A n t i v i b r i t angeo rd n e t, d ie  e ine Druck
fes tigke it bis zu 100 kg /cm 2 au fw e isen. Seitlich ist d ie  
Platte w egen des anstoßenden Betons der Kellerdecke 
durch K o r k p l a t t e n  iso liert. Der Beton unter den 
Stützen w ird  bis zu 60 kg/cm 2 beansprucht.

Einzelheiten. Für den Anschluß des bei e ine r späteren 
E rw eiterung noch zu e rbauenden  Bauteiles Ecke Insel
straße und N eu kö lln  a. W . an den je tz t erste llten  Er
w e ite rungsbau  sind d ie  no tw end igen  V orkehrungen  be 
reits je tzt g e tro ffe n ; ebenso w urden  d ie  h ie rfü r in Be
trach t kom m enden S tahlstützen und T räge r sow ie  der 
gesam te U nterbau einschl. de r T unne lüberbrückung fü r 
diesen Fall berechnet und ausgeführt.

Die Lage des g roßen Speisesaals im VII. O bergeschoß  
des M itte lbaues  mit e iner A nzah l N eben räum en  e r
fo rd e rten  außer dem Personen- und Lastenaufzug auch 
einen Z ugang  über eine T reppe  sow ie  besondere  kon
struktive M aßnahm en. Die unm itte lba r an de r G ie b e l
w a n d  liegende  T reppe  des A ltbaues  w u rde  bis zum 
VII. O bergeschoß  in einem a u f das a lte  G e b ä u d e  ge 
setzten A u fb a u  hochgeführt, in dem auch noch T o ile tte n 
an lagen  un tergebrach t w urden . Die Lasten des e b e n 
fa lls  in S tahlskelett hergeste llten  A u fbaues  konnten noch 
von dem Eisenbetonskelett des A ltbaues (Abb. 3), w ie  
statisch nachgew iesen, au fgenom m en w e rden . Das 
Stahlskelett des A u fbaues mußte so konstru ie rt w erden , 
daß  es ohne vo rh e rig e  Bese itigung des Daches des A lt
baues au fges te llt w e rden  konnte. Zum Schutze des 
fe rtigges te llten  A u fbaues  konnten dann u n a bh ä n g ig  von 
de r W itte ru n g  d ie  no tw end igen  A bb rucha rb e ite n  im 
A ltb a u  ohne G e fä h rd u n g  de r d a ru n te rlie ge n d e n  b e 
w ohnten  Räume vorgenom m en w erden .

Der A ltb a u  und de r E rw e ite rungsbau w erden  an der 
W a lls tra ß e  durch einen hohen T urm au fbau  charakte r
vo ll g e trenn t5). D ieser konstruktiv  interessante Turm
a u fb a u  e rheb t sich zw e i S tockwerkshöhen über dem 
Dach de r Front an de r W a lls tra ß e  und w ird  von einer 
b egeh b a re n  P la ttfo rm  bek rö n t (s. A b b . 4 u. 5). Im 
obersten G eschoß sind d ie  Antriebsm aschinen fü r die 
A u fzüge , fe rn e r d ie  M aschinen fü r F ilter fü r d ie  Lüftung 
und das rd. 5 t schwere E xpansionsgefäß  fü r d ie  Heizung 
un tergebrach t. In dem  d a ru n te rlie ge n d e n  VII. O b e r
geschoß b e fin d e t sich außerdem  ein M ag a z in ra u m  für 
d ie  im gle ichen G eschoß lie g e n d e  Personalküche.

D er über Dach sich e rh e bende  Teil des Turmes steht 
te ils  a u f dem A lt-, te ils  dem  N e u b a u . D ie Lasten aus 
jenem w erden  von e ine r übe r Dach liegenden  Eisen
konstruktion  a b g e fa n g e n  und z. T. von den Eisenbeton
stützen des A ltbaues , z. T. von den Stahlstützen des 
N eubaues au fgenom m en (s. A b b . 5). D ie konstruktiv
statische B ea rbe itung  dieses Bauteils konnte  erst durch 
d ie  w ä h re n d  de r A usfüh rung  e rfo lg te  baupo lize iliche  
G enehm igung  de r höheren  B aute ile  e rfo lg e n . D ie Lasten 
des über dem  N e u b a u  stehenden Teiles mußten, da 
durchgehende  Stützen w egen  de r beabs ichtig ten  Raum
ausnützung nicht ü b e ra ll a n g e o rd n e t w e rde n  konnten, 
zum größ ten  Teil von de r D achkonstruktion abgefangen  
und a u f d ie  benachbarten  Stützen ü b e rtragen  werden. 
Das N ä h e re  geh t aus A b b . 4 und 5 hervor.

E rw ähnensw ert ist d ie  V e r a n k e r u n g  e i n e r  
e i s e r n e n  F a h n e n s t a n g e  m it e ine r H öhe von 
11 m über Dach durch besondere , in H öhe de r Decken 
fü r das VI. und VII. O be rgeschoß  liegende  Träger 
(s. A b b . 15), d ie , von d e r üb rigen  Deckenkonstruktion 
ge trenn t, d ie  statischen und dynam ischen K rä fte  unm itte l
b a r in d ie  Stützen des S tahlskeletts ab le ite n , um zu ver
m eiden, daß  d ie  S chw ingungen aus de r Fahnenstange 
sich unm itte lba r a u f Dach und Decken übe rtragen .

Ummantelung der Stützen. Die A ußenstü tzen sind mit 
porösen V o lls te inen , d ie  Innenstützen te ils  m it porösen 
V o ll-, te ils mit porösen Lochsteinen und zum kleineren 
Teil m it G asbe ton  um m auert. D ie Stützen de r Straßen
fro n t N e u kö lln  a. W ., d ie  m it W erks te in  ve rk le ide t w ur
den, e rh ie lten  U m m ante lung aus B im sbeton mit Eisen
e in lage , um sie gegen  Erschütterungen unem pfind licher 
zu machen. D ie Brüstungen w u rde n  fas t durchw eg aus 
G asbetonste inen  hergeste llt. Ebenso w u rd e  d ie  Aus
fachung de r Turm w ände  m it diesem M a te r ia l ausgeführt 
(s. A bb . 12).

Ausführende Firmen. Die M a u re ra rb e ite n  samt M ate 
ria llie fe ru n g  sind von d e r B a u h ü t t e  B e r l i n ,  die 
Decken von de r D e u t s c h e n  B a u h ü t t e ,  Berlin, 
ausgeführt.

D ie gesam te S tah lkonstruk tion  w u rd e  von der Firma 
H. G o s s e n ,  B e rlin -R e in ickendorf, hergeste llt. Ihr G e
sam tgew ich t b e lä u ft sich a u f e tw a  800 t und w u rde  trotz 
de r w in te rlichen  W itte ru n g  in den M on a te n  Dezember 
1930 bis Januar 1931 ohne Z w ischenfa ll au fgeste llt. Die 
Ansichten de r S tah lske le ttm on tage  in den A bb . 16 bis 
18 ze igen  den F ortgang  d ieser A rb e ite n  an den ver
schiedenen S te llen des Bauwerks.

Säm tliche ingen ieurtechnischen und konstruktiven Ent
w ü rfe  nebst statischen Berechnungen d e r vorstehend 
und in N r. 6 dieses Jahrg . bezg l. des U nter- und G rund
baues d a rges te llten  B auausführungen  sind vom Ver
fasser unter M ita rb e it seines O b e rin g e n ie u rs , D ipl.-Ing. 
N  e u k a m , du rch g e fü h rt bzw . g e p rü ft und vertreten. —

‘ I Vgl. DBZ 1932, N r. 6, A bb . 5, S. 115
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